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Die Tätigkeit des Reichstags
on 30. Rovember 1909 bis 10. Mai 1910.

EGSchluß.)
Auch eine außerordentlich große Zahl von anderen

heltgederiſchen Arbeiten und Fragen haben den Reichstag

be chäftig ßr Nu dem Gebiete des Rechts wurde verabſchiedet das

Geſetz betreffend die Haftung des Reiches für
feine Beamten und das Geſetz zur Entlaſtung
des Reichsgerichts. Das Geſetz betreffend die
haftung des Reiches für ſeine Beamten ſieht vor, daß, wenn
ein Reichsbeamter in Ausübung der ihm anvertrauten
öffentlichen Gewalt vorſätzlich oder fahrläſſig die ihm einem
Dritten gegenüber obliegende Amtspflicht verletzt, die im
z 839 BGB. beſtimmte Verantwortlichkeit anſtelle des
Beamten das Reich trifft, ſelbſt wenn der Beamte im
Zuſtande der Bewußtloſigkeit oder vorübergehender
Störung der Geiſtestätigkeit gehandelt hat. Das Reich
kann aber von dem Beamten Erſatz des Schadens ver-

langen. eZur Entlaſtung des Reichs gericht s ſchlugen
hie verbündeten Regierungen vor, daß gegen gleich
lautende Urteile der Landgerichte und Oberlandes-
gerichte eine Reviſion beim Reichsgericht nicht mehr zu
läſſig ſein ſolle. Dieſer Vorſchlag fand indes im Reichs
tag keine Zuſtimmung, dagegen wurde beſchloſſen, die
Reviſionsſumme, die im Jahre 1905 erſt von 1500 auf
2500 Mk. erhöht worden iſt, weiter auf 4000 Mk. zu er
höhen. Es iſt ferner in Zukunft keine Reviſion mehr zuläſſig
bei Urteilen über Anordnung, Abänderung oder Auf-
hebung eines Arreſtes oder einer einſtweiligen Verfügung.
Bei Reviſionen gegen vorläufig vollſtreckbare Urteile iſt auf
Antrag die Einſtellung der Zwangsvollſtreckung anzu
ordnen, wenn glaubhafterweife die Vollſtreckung einen nicht
zu erſetzenden Nachteil bringen würde. Das Reichsgericht
iſt ferner nicht mehr BeſchwerdeJnſtanz, und auch die Be
ſchwerde wegen Verſagung des Armenrechts kann nicht
mehr beim Reichsgericht eingelegt werden. Es tritt außer
dem eine Erhöhung der Gebühren der Gerichte für die
Berufung um für Reviſionem um das Doppelte ein.
Die Rechtsanwaltsgebührem ſind für Berufungen um
für Reviſionen um erhöht. Jn einer Reſolution hat
ferner der Reichstag die Vermehrung der Senate beim
Reichsgericht beſchloſſen, und zwar ſollen zunächſt ein oder
mehrere Hilfsſenate zur Aufarbeitung der Reſte errichtet
werden und wenn das nicht auf die Dauer Abhilfe ge-
währt, ein neuer Senat.

Ueber die ſog. kleine Strafgeſetznovelle
hat die eingeſetzte Kommiſſion bereits Bericht erſtattet, es
iſt aber noch nicht zu einer weiteren Beratung im Plenum
gekommen. Durch dieſe Strafgeſetznovelle ſollen die Strafen
für Hausfriedensbruch, Erpreſſung, Tierquälerei, Ent-
führung und Kindermißhandlung anderweit geregelt wer

Die von der Regierung vorgeſchlagene Abänderung
des Beleidigungsparagraphen (8 186 StGB.) iſt von der
Kommiſſion abgelehnt worden.

Während der Vertagung des Reichstags ſoll die Kom
miſſion zur Vorberatung des Entwurfs einer neuen
Strafprozeßordnung und eines neuen Ge-
richtsverfaſſungsgeſetzes ihre Beratungen be-
enden. Durch dieſe Reform wird vor allem eine
größere Beteiligung des Laienelements
an der Recht ſprechung und die Einführung der
Berufung in Strafſachen herbeigeführt werden.

Gelegentlich der Beratung des Etats des Reichs
fuſtizamts wurde von konſervativer Seite vor allem
angeregt, eine Erhöhung der Gebühren für
Zeugen und Sachverſtändige, die auch durch
einen entſprechenden konſervativen Jnitiativantrag gefor-
dert wurde, und ein ſchärferer Kampf gegen den
Schmutz in Wort und Bild, namentlich zum Schutze
der heranwachſenden Jugend.

Kurz vor der Vertagung kam es zu einer zweitägigen
Debatte über die ſüdweſt afrikaniſchen Ange
legenheiten gelegentlich der Beratung eines Geſetzes
betreffend die Aufftandsausgaben für Südweſtafrika, durch
das im weſentlichen neben der Uebertragbarkeit verſchiede
ner früher ſchon für das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet be
willigten Fonds zur Deckung der entſtandenen Mehraus
gaben der Betrag von 23 700 000 Mk. nachgefordert wurde.
Dieſer Entwurf gab dem Zentrumsabgeordneten Erzberger
Veranlaſſung, eine Heranziehung der in Südweſtafrika be-
ſtehenden Geſellſchaften und vorhandenen kapitalkräftigen
Perſonen zu den Koſten des Aufſtandes zu fordern. Der
Antrag Erzberger verlangte, auf dieſem Wege etwa
80 000 000 Mk. aufzubringen. Ein Antrag des Abg.
Lattmann forderte nur 36 000 000 Mk. Die Budget
kommiſſion und der Reichstag einigten ſich ſchließlich mit
großer Mehrheit auf die Annahme einer konſer
vativen Reſolution, die die Vorlegung eines Ge

verlangt, durch den in dem Schutzgebiete
Südweſtafrika vor Ausbruch des Aufſtandes domizilierte.
Ieiſtungsfähige Perſonen und Geſellſchaften zur Entlaſtung

des Reichsfiskus herangezogen werden ſollen. Der Reichs
kanzler wurde ferner aufgefordert, eine Abänderung des
Schutzgebietsgeſetzes, insbeſondere der bergrechtlichen Be
ſtimmungen, in der Richtung zu erwägen, ob die früher
verliehenen, etwa Dritten noch zuſtehenden Hoheitsrechte
nötigenfalls gegen Entſchädigung aufgehoben werden
können, und ob ein beſonderes Geſetz über die Gewinnung
und den Abſatz von Edelſteinen unter Wahrung wohl-
erworbener Rechte Dritter zu erlaſſen iſt.

An ſonſtigen kolonialen Fragen wurden mehrere
Kolonialbahnen in Südweſtafrika und Oſt
afrika genehmigt. Es handelte ſich dabei um die Fort-
führung der Uſambarabahn von Buiko nach Moſchi am
Kilimandſcharo in Oſtafrika und die Fortführung der
Bahnen von Kubub nach Keetmanshoop und Seeheim nach
Kalkfontein in Südweſtafrika.

„Jn Bezug auf die Beamten wurde bereits vor
Weihnachten ein Nachtragsetat in Höhe von 85 000 000
Mark angenommen, der durch die im Sommer v. J. be
ſchloſſenen Gehaltserhöhungen erforderlich ge-
worden war. Eine Jnterpellation des Zentrums und der
Polen über die anläßlich der Stadtverordnetenwahl in
Kattowitz vorgenommenen Beamtenverſetzungen
führte zu einer lebhaften Ausſprache über die Pflichten der
Beamten in ſtaatsbürgerlicher Beziehung, und beim Poſt
etat, der in dieſem Jahre keine einzige neue
Stellenvermehrung forderte, wurde auf konſer
vative Anregung hin lebhaft die Frage einer anderweiten
Verteilung des Poſtdienſtes an unkere, mittlere und höhere
Beamte erörtert. Für die Beamten in den Kolonien wurde
ein Kolonialbeamtengeſetz beſchloſſen.

Am 13. Juli v. J., an Tage des Seſſionsſchluſſes,
hatte der Reichstag einſtimmig ein Geſetz zur beſſeren
Fürſorge für die Veteranen angenommen. Da
aber der Rei g den Tag des Jnkrufttretens dieſes Ge
ſetzes offen gelaſſen hatte, glaubte der Bundesrat, aus
formellen Gründen dieſem Geſetz nicht zuſtimmen zu können.
Infolgedeſſen wurde am 27. April einſtimmig wiederu
ein Geſetz zur Fürſorge für die Veteranen angenommen,
wonach bei einem Ei von unter 600 Mk. vom
60. Lebensjahre ab an alle Veteranen eine Beihilfe von
120 Mk. ohne weitere Prüfung der Bedürftigkeit und der
Geſundheit gewährt werden muß. Am 1. Oktober 1906
waren noch etwa 497 000 Veteranen aus den Kriegen von
64, 66 und 70/71 am Leben, wovon etwa 248 000 ein Ein-
kommen von unter 600 Mk. hatten. 197 000 Veteranen
beziehen bereits die Beihilfe, für die im Etatsjahr 1910
die Summe von 23,6 Millionen Mark bewilligt wurde.
Von mehreren Parteien wurde zur Deckung der erforder-
lichen Mehrausgaben für die Veteranen die Einführung
einer Wehrſteuer vorgeſchlagen. Die Konſervativen,
Reichspartei, Wirtſchaftliche Vereinigung und National-
liberalen traten lebhaft für die Wehrſteuer ein, eine ent
ſprechende Reſolution aber wurde vom Zentrum, dem Frei-
ſinn und den Sozialdemokraten abgelehnt, ſo daß die
Deckungsfrage offen blieb. Jndeſſen hat der
Reichsſchatzſekretär in Ausſicht geſtellt, die Erträge aus
der Wertzuwachsſteuer für die Veteranenbeihilfen zu ver
wenden, ſo daß die Zuſtimmung des Bundesrats zu dem
vom Reichstag angenommenen Geſetz zu erwarten iſt, das
mit Wirkung vom 1. Mai 1910 in Kraft treten ſoll.
Von ſonſtigen kleineren Geſetzen wurden noch erledigt

eine Novelle zum Urheberſchutzgeſetz, die Aende-
rung des Poſttaxgeſetzes, eine Novelle zum Reich s-
ſchuldbuchgeſetz und das Konſulatsge-
bührengeſetz. Nicht erledigt wurde das Reichs
belaſtungsgeſetz und das Geſetz betr. die Errichtung
eines Kolonial und Konſulargerichtshofes.
Vom Reichstag abgelehnt wurde das Geſetz betr. die Aus
gabe von 200 Mk. Aktien in den Konſulatsbezirken

und in Kiautſchau. S e eBei dieſer großen Fülle von geſetzgeberiſcher Arbeit war
es nur natürlich, daß die bei Beginn der Seſſion von, den
einzelnen Parteien des Reichstags eingebrachten
Jnitiativanträge, die die Zahl von 110 erreichten,
in der Beratung ſehr zurückſtanden. Nur der ſog.
Toleranzantrag des Zentrums, durch den der Reichs
kanzler erſucht wurde, mit den einzelſtaatlichen Regierungen
in Verbindung zu treten behufs Beſeitigung der in dieſen
Staaten etwa beſtehenden Beſchränkungen der religiöſen
Freiheit, wurde erörtert, indes in namentlicher Abſtimmung
mit 160 gegen 151 Stimmen bei 8 Stimmenthaltungen
abgelehnt. Die konſervativen Jnitiativ-
anträge beziehen ſich im einzelnen auf die Regelung der
Handelsbeziehungen zu den Vereinigten Staaten von
Amerika, auf die Heranziehung der Fabrikbetribe zu den
Koſten der Handwerkskammern, die Berückſichtigung des
Handwerks bei den Lieferungen für die Reichsverwaltung,
auß Maßnahmen zur Hebung und Förderung des Hand
werks, auf die Förderung der deutſchen ee und
Heeringsfiſcherei, auf die Vergebung von Schiffsfrachten
für Bauten des Reiches an inländiſche Schiffer, auf die
Regelung des Verkehrs mit Handelsdünger, Kraftfutter
mitteln und Saatgut. auf die Unfallfürforge für Feuer

und Waſſerwehren, auf Maßnahmen gegen das Zigeuner
unweſen, auf Neuregelung der Gebührenordnung für
Zeugen und Sachverſtändige, auf Abänderung der Arbeits
zeit der Arbeiterinnen in Molkereien und auf eine Ver
beſſerung des öffentlichen Armen- und Fürſorgeweſens, ins
beſondere der Wanderarmen-Fürſorge.

Am 8. November wird der Reichstag ſeine Berakungen
wieder aufnehmen, für die ſchon jetzt eine große Menge
von geſetzgeberiſchem Material vorliegt, ſo daß es, abgeſehen
vom Etat und dem zu erwartenden Penſionsvers
ſicherungsgeſetz für die Privatbeamten,wahrlich keiner weiteren Aufgaben mehr bedarf, um auch
den kommenden Tagungsabſchnitt zu einem außerordent-
lich arbeitsreichen zu machen.

Vom Berliner Beſuch Rooſevelts.
Theodore Rooſevelt hat den letzten Tag

e Aufenryates in Berlin noch zu zahlreichen Beſuchen

nutzt. nAm Nachmittag (Freitag) fand im Hauſe des erſten
Sekretärs der amerikaniſchen Botſchaft, Grew, ein
Frühſtück ſtatt, zu dem beſonders deutſche Sportsleute,
Jäger und alte Afrikaner geladen waren, darunter
Graf Götzen, der jetzige Geſandte in Hamburg, früher Gouverneur
von Oſtafrika und während des ſpaniſch- amerikaniſchen Krieges
Militärattachee der deutſchen Botſchaft in Waſhington. Jn dieſer
Eigenſchaft hatte Graf Götzen den Feldzug auf Kuba meiſt beim
Regiment Rooſevelts mitgemacht, und aus jener Zeit datiert eine
warme Freundſchaft der beiden Männer. 4Später beſuchte n in Begleitung ſeines Sohnes, ge
führt vom Botſchaftsſekretär Grew und einer großen Anzahl

re amen und Herren, den Zoologiſchen
arten. tZum letzten Male hatte für Freitag abend der amerikaniſche

Botſchafter Einladungen ergehen laſſen. Dieſer Abſchieds-
empfang am Vorabend der Abreiſe Roofevelts war eine der
n feſtlichen Veranſtaltungen, die zu Ehren des Präſi
enten J worden waren. Er war von vornherein als ein

deutſcher Empfang gedacht, er ſollte Rooſevelt Gelegenheit geben.
noch einmal mit den Vertretern all der verſchiedenen Kreiſe, mit
denen er während ſeines Berliner Aufenthalts in Berührung ge
kommen war, zuſammenzutreffen. Deshalb waren außer der
Diplomatie und den amtlichen Stellen beſonders die Univerſitäts
kreiſe, die ſtädtiſchen Korporationen, die Finanz- und Jndufſtrie-
welt mit Einladungen bedacht worden. Man neben dem
Reichskanzler die Staatsſekretäre von Schoen, von
Tirpitzz, Delbrück, die Miniſter Freiherr von Rhein-
baben und Beſeler, den früheren Juſtizminiſter Schönſtedt,
als Vertreter der Stadt Berlin die Herren Oberbürgermeiſter
Kirſchner, Reicke. Botſchafter Dr. Hill und Gemahlin be-
grüßten die Gäſte und ſtellten jeden einzelnen der Gemahlin des
Präſidenten vor. Rooſevelt ſelber erſchien erſt gegen 1611 Uhr.
Viel bemerkt wurde die herzliche Begrüßung, die zwiſchen ihm
und dem Reichskanzler ſtattfand, mit dem ſich Rooſevelt dann zu
einer längeren vertraulichen Ausſprache zurückzog. Bald darauf
verließ der Reichskanzler die Botſchaft, und nun brachen auch die
übrigen Gäſte auf. Rooſevelt ſtand neben dem Botſchafter im
Vorraum, ein letztes Händeſchütteln für jeden einzelnen Gaſt, ein
freundliches, gut gelauntes Abſchiedswort für die ihm Bekannten.

Rooſevelts Ankunft in London
Theodore Rooſevelt iſt Sonntag abend in

Vliſſingen eingetroffen und mit dem Nachtdampfer
der Geſellſchaft Zeeland, auf dem eine königliche Kabine
für ihn reſerviert war, nach Queenborough abgereiſt.

Am Pfingſtmontag früh iſt Rooſevelt mit ſeiner
Familie und Lord Dundonald, der im Auftrage des
Königs dem früheren Präſidenten bis Queenborough enkt-
gegengefahren war, in London eingetroffen. Zur Be
grüßung hatten ſich auf dem Bahnhof eingefunden der
amerikaniſche Botſchafter mit den Mitgliedern der Boka-
ſchaft, der amerikaniſche Generalkonſul ſowie zahlreiche
Mitglieder der amerikaniſchen Kolonie,

Rooſevelt wurde Montag vormittag vom
König empfangen und verblieb faſt eine Stunde in
MarlboroughHouſe, beſichtigte darauf den Buckingham
palaſt mit dem Botſchafter Whitelaw Reid und war auch in
dem Zimmer, in dem der Sarg mit der Leiche des Königs
ausgeſtellt iſt.

M

Zu den Veiſetzungsfeierlichkeiten
für König Ednard.

Zum Leichenbegängnis König Eduards werden in Lon
don die Vertreter von 32 Nationen verſammelt ſein.
Darunter ſind acht regierende Könige und Kaiſer, vier
regierende Fürſten und acht Königinnen. Deutſchland
iſt vertreten durch den Kaiſer und Prinz Heinrich,
Rußland durch die Zarenmutter und den Großfürſten
Michael, Dänemark durch den König und die Königin,
Holland durch die Mutter der Königin, Norwegen
durch den König und die Königin, SachſenKobürg
durch den Herzog und die Herzogin, Zanzibar durch

den Sultan, s nkre ich durch den Herzog von Orleans
neben dem Vertreter der Regierung, Griechenland
durch den König und die Prinzen, die Vereinigten
Staaten durch Mr. Rooſevelt, Spaniendurch den König und den Premierminiſter, Je
Türkei durch den Prinzen uſſuf Jszedin Effendi,



Porkugal durch den König, Serbien durch den
Kronprinzen und die Prinzeſſin, Japan durch den
Prinzen Fuſchimi, Rumänien durch den Kronprinzen,
Belgien durch den König, Jtalien durch den
Herzog von Aoſta, Bayern durch den Prinzen Rupprecht,
Oeſterreich- Ungarn durch den Erzherzog Franz
Ferdinand, Schweden durch den Prinzen Karl, China
durch den Prinzen Tſai-tſa, Mecklenburg
Schwerin durch den Großherzog, St relitz durch den
Großherzog, Sachſen durch den Prinzen Johann Georg,
Baden durch den Prinzen Max, Württemberg durch
den Herzog Albrecht, die Schweiz durch M. Garlin,
Egypten durch den Prinzen Mohamed Ali, Bul-
garien durch den Grafen Bourbon. Alle ſüd-
amerikaniſchen Republiken ſowie alle Kolonien Englands
werden durch beſondere Abordnungen vertreten ſein.

Die „Times“ ſchreiben: Von allen fremden Leid-
tragenden, die dem Leichenbegängnis des verſtorbenen
Königs beiwohnen werden, gebührt Kaiſer Wilhelm
der erſte Platz, der auch in Zeiten, in denen die Be
ziehungen zwiſchen Großbritannien und Deutſchland am ge-
ſpannteſten waren, niemals ſeine Popularität
bei uns verloren hat. Er gleicht unſerem letzten
Könige darin, daß er ſtets die Jntereſſen ſeines Landes
und ſeine Pflichten gegenüber dem Volke allen perſönlichen
Rückſichten voranſetzte, und die Achtung und die Bewunde-
rung, welche die Deutſchen neidlos dem Onkel zollten,
werden in gleicher Weiſe dem Neffen durch die Engländer
bewieſen. Den Kaiſer begleitet ſein Bruder Prinz Hein-
rich, der Seemann, deſſen Liebe zu einem Beruf, der in den
Herzen der Engländer einen ſo hervorragenden Platz ein-
nimmt und den. unſer eigener König hat, allein ſchon ihm
eine große Hochachtung in England ſichern würde.

Jn der „Weſtminiſter Gazette“ gibt der Earl Marſchall
Herzog von Norfolk den Wunſch des Königs be-
kannt, es möge am 20. Mai nachmittags 1 Uhr im ganzen
Lande ein feierlicher Gottesdienſt abgehalten
werden. Das iſt die Stunde, wo die Beiſetzung des ver-
ewigten Königs in Windſor erfolgt.

Der König, die Königin, die Königin-Mutter, die
Mitglieder des Königlichen Hauſes, die Mutter des Kaiſers
von Rußland, der König und die Königin von Dänemark
ſowie die anderen in London anweſenden Fürſtlichkeiten
wohnten am Sonntag einem Trauergottesdienſt
im Thronſaale des Buckinghampalaſtes bei.

Wie von amtlicher Seite verlautet, wird die engliſche
Marine in hervorragender Weiſe an der Beerdigung des
Königs beteiligt ſein. Vorausſichtlich werden tauſend
Mann von den einzelnen Häfen an der Leichenfeier in London
teilnehmen, während ein großes Kontingent von der Marine-
Artillerie-Schule mit neun höheren Offizieren ſich nach Windſor
begeben wird. Hundert Matroſen bilden eine Marineehrenwache
und nehmen den Sarg bei der Ankunft in Windſor in Empfang,
andere hundert ziehen den Sarg auf einer Marinelaffette nach
der St. Georgskapelle,

Nach dem bekanntgegebenen Zeremoniell für die am Dienstag
ſtattfindende Ueberführung der Leiche König Eduards
nach der Weſtminſterhalle wird der Sarg von einem Offizier und
12 Mann der Leibkompagnie der Garde-Grenadiere aus dem
Vuckinghampalaſt getragen und auf eine Laffette geſtellt werden.
An der Spitze des Zuges werden die Mitglieder des Haupt-
quartiers, die Feldmarſchälle ſowie Abteilungen der Garde-
Grenadiere und andere Truppen und zu beiden Seiten der
Laffette königliche Leibgardiſten gehen. Hinter dem Sarg wird
zunächſt König Georg gehen, ihm werden die männlichen Mit-
glieder der königlichen Familie, die anderen in London anweſenden
Fürſtlichkeiten ſowie die Mitglieder des königlichen Haushalts
und ſchließlich in Wagen die weiblichen Mitglieder der königlichen
Familie folgen. Jn der Weſtminſterhalle wird der Sarg auf den
Katafalk geſtellt.

Jn den Straßen, die die Leiche des Königs bei der Ueber-
führung von der Weſtminſter-Hall nach der Paddington- Station
paſſieren wird, werden zu beiden Seiten in einer Entfernung von
je 20 Metern hohe Maſten errichtet, um die ſich purpurrote und
weiße Drapierungen bis zur Spitze winden; vom Halbmaſt weht
der Union Jack. Die Schaufenſter der großen Läden werden aus
geräumt und in ihnen und auf den Balkonen der Häuſer Zu-
ſchauertribünen errichtet. Jn St. James Street iſt eine 15 Per-
ſonen faſſende Balkontribüne für 4000 Mk, vermietet worden.
Ein anderer Balkon für 10 Perſonen hat dem Beſitzer 3500 Mk.
eingebracht. Große zweifenſtrige Zimmer der erſten und zweiten
Etage finden zu 3500 Mk. reißenden Abſatz. Selbſt für das vierte
und fünfte Stockwerk werden noch 500 Mk. für ein Fenſter be-
Zahlt. Nur die St. James Street wird keine von Lorbeeren ge-
wundene Trauerkränze tragen. Hier haben ſich die Hausbeſitzer
erboten, ihren Häuſerfronten und der Straße auf eigene Koſten
ein würdiges Trauerkleid zu geben. Am Eingang und Ausgang
der Straßen werden große Obelisken errichtet und Reihen von
florumwundenen Standarten werden ſich zu beiden Seiten ent-
lang ziehen. Am Tage der Beiſetzungsfeierlichkeiten bleiben die
Untergrundbahnhöfe der vom Zug zu paſſierenden Straßen ge-
ſchloſſen. Die Polizei und die Sanitätsmannſchaften in London
treffen bereits ſeit Tagen Vorkehrungen, um die Gefährdung von
Menſchenleben bei der zu erwartenden gewaltigen Anſammlung
gu vermeiden.

Die kretiſche Frage.
Jn der nunmehr im Wortlaute vorliegenden Antwort-

note der Pforte auf die Erklärung der Bot-
ſchafter der Kretaſchutzmächte vom 11. Mai ſtellt
die Pforte feſt, daß die Mächte durch die Erklärung, daß die
Eidesleiſtung in der kretiſchen Nationalverſammlung keine
Aenderung des status quo herbeiführe, den Eid als nichtig be-
trachten. Die Pforte nehme Kenntnis von dieſer Erklärung
und behalte ſich Verhandlungen mit den Kretaſchutzmächten vor
über die Mittel, wie der zweideutigen und täglich gefähr-
licher werdenden Lage ein Ende zu ſetzen und die
unantaſtbaren Rechte des Sultans zu gewährleiſten ſeien, die
keine aufrühreriſche Handlung ſchmälern könne.

Nach Jnformationen, die der zugegangen ſind, haben
die Botſchafter der Schutzmächte Weiſung erhalten, der Pforte
zu erklären, daß die Kretamächte den Eid der
kretiſchen Kammer als nichtig betrachten.

Gegenüber ausländiſchen Preßſtimmen, nach denen Deutſchland
daran arbeiten ſollte, der Türkei in aller Stille gegenüber den
Forderungen Griechenlands und Kretas den Rücken zu ſtärken, wird
verſichert, daß die deutſche Regierung in dem kretiſchen Streite
ſtrengſte Neutralität und Zurückhaltung beobachte.

Jn informierten Kreiſen in Konſtantinopel herrſcht die Anſicht
vor, daß die Pforte bei der bisherigen entſchiedenen Haltung in der
Kretaſrage beharren werde. Die türkiſche Preſſe aller Richtungen
ſährt fort, die endgültige Löſung der Frage zu verlangen und führt
aus, angeſichts der lehten Vorgänge fange der ſtändige Hinweis auf
den status quo an, lächerlich zu werden. Die Türkei verlange Klar
heit. Die Schutz mächte hätten jetzt Gelegenheit, die oft
betenerte Freundſchaft gegenüber der Türkei durch
die Tat zu beweiſen.

Die türkiſche Flotte läuft am Freitag zu einer Uebungsfahtt aus.
An

Deutſches Reich.
Seine Majeſtät der Kaiſer empfing am Sonnabend den

bisherigen griechiſchen Geſandten Ran gabe in Abſchieds
audienz und den neuernannten kubaniſchen Geſandten Gonzalo
de Queſada in Antrittsaudienz. Später wurden beide
Herren auch von der Kaiſerin empfangen.

Eine Beileidskundgebung des Kaiſers zum Tode
Savignys. Der Kaiſer ſandte an den Landrat v. Sa
vigny, den Bruder des dieſer Tage verſtorbenen Profeſſors
v. Savigny, folgendes Telegramm

Jhre Meldung von dem Hinſcheiden Jhres vortrefflichen Bruders
hat mich mit herzlichſter Teilnahme erfüllt; ich ſpreche ihnen und der
Witwe des Verewigten mein wärmſtes Beileid aus. Der hervor
ragenden Verdienſte des ausgezeichneten Rechtslehrers und Forſchers,
beſonders um die rechts und ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät der Uni
verſität Münſter, werde ich ſtets dankbar gedenken.

Das Stiftungsfeſt des LehrJnfanterieBataillons wurde
Pfingſtmontag vormittag in althergebrachter Weiſe gefeiert. Das
Bataillon unter Oberſtleutnant v. Rex nahm mit der Fahne
unter den alten Bäumen an der Südſeite des Neuen Palais vor
dem Feldaltar im offenen Viereck Aufſtellung. Der Hof erſchien
um 11 Uhr. Die Kaiſerin und die Prinzeſſinnen nahmen
auf Seſſeln dem Altar gegenüber Platz. Der Kaiſer und die
Prinzen ſtanden daneben. Es waren zugegen: der Kronprinz, die
Prinzen Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm mit Gemahlinnen, die
Prinzen Adalbert, Oskar und Joachim, Prinzeſſin Viktoria Luiſe,
Prinz Friedrich Leopold mit Gemahlin, Prinzeſſin Viktoria
Margarethe, Prinz Friedrich Sigismund, ferner Oberſt-Kämmerer
Fürſt zu Solms-Baruth, Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg,
der Reichskanzler und die Generalität. Der Kaiſer begrüßte das
Bataillon mit einem „Guten Morgen“, das die Mannſchaften
kräftig erwiderten, Nach der Liturgie hielt der Garniſonpfarrer-
Hofprediger Schmidt eine Anſprache. Den Schluß machte das
Niederländiſche Dankgebet. Der Kaiſer nahm hierauf einen Vor
beimarſch des Bataillons in Zügen ab und darauf eine große An-
zahl von Meldungen entgegen. Jnzwiſchen hatte das Bataillon
die Gewehre zuſammengeſetzt und unter Zeſten bei den mit mili
täriſchen Emblemen reich geſchmückten Kommuns an Tafeln Platz
genommen, wo die Mannſchaften geſpeiſt wurden. Die Majeſtäten
und die Fürſtlichkeiten begaben ſich gleichfalls nach den Kommuns
hinüber. Der Oberbefehlshaber in den Marken, General
von Keſſel, brachte das Hurra auf den Kaiſer aus,
der Kaiſer ein dreifaches Hurra auf die Armee. Ein zahlreiches
Publikum wohnte auf der Mopke der Feier bei. Um 1 Uhr fand
eine große Frühſtückstafel bei Jhren Majeſtäten im Muſchelſaale
des Neuen Palais ſtatt.

Zur Grenzregulierung am Kongo. Wie aus Brüſſel gemeldet
wird, hat die deutſch-engliſch-belgiſche Konferenz zur
Regulierung der Grenze im Oſten des Kongo ihre Arbeiten beendigt
und einen Vertrag unterzeichnet, der ein volle s Ein verſtändnis
der drei Staaten ergibt.

Zur Reichswertzuwachsſtener. Die Norddeutſche All
gemeine Zeitung ſchreibt Eine Zeitungskorreſpondenz meldet,
es ſei beabſichtigt, den dem Reichstage vorliegenden Zuwachsſteuer-
entwurf durch eine neue Vorlage zu erſetzen, die erſt im nächſten Früh
jahr eingebracht werden ſolle. Die Nachricht iſt unzutreffend. Nachdem
die Wiederaufnahme der Beratungen über den Geſetzentwurf für den
Herbſt dieſes Jahres in Ausſicht genommen iſt, beſteht keinerlei Anlaß
zu einer anderweitigen Entſchließung der verbündeten Regierungen.
Damit fällt auch die Angabe, daß für die rückwirkende Kraft des Geſetzes
ein anderer Termin beſtimmt werden ſolle.

Ausland.
Zur Lage in Albanien. Aus Kleinaſien ſind weitere zwei

TDransportdampfer mit Truppen in Saloniki
werlpet und von Adrianopel ſechs Bataillone Jnfanterie und
weil Bataillone Artillerie nach Albanien unterwegs. Aus
en Kreiſen der hohen türkiſchen Geiſtlichkeit ſowie aus Klein

aſien und Syrien ſind die albaniſchen Ulemas und Stammes
älteſten telegraphiſch aufgefordert worden, im Namen des Pro
pheten auf die Einſtellung des Zwiſtes mit den Gläubigen hin-
zuwirken, ſich zur Verteidigung der Rechte der Türkei aufzu-
raffen und bei den Schutzmächten gegen das ſchimpfliche Vor
gehen der Kretenſer Einſpruch zu erheben.

Der Kriegsminiſter iſt aus Veriſowitſch zurück
gekehrt. Er meldet, daß ſeit zwei Tagen weitere Kämpfe
mit den Arnauten nicht vorgekommen ſeien. Jedoch werde die
Verfolgung der fliehenden Aufſtändiſchen von den Truppen
ſyſtematiſch fortgeſetzt.

Spanien. Der Miniſterpräſident hat eine Kund-
gebung der Republikaner und Sozialiſten verboten,
die nach einer Verſammlung zur Feier des Sieges der Kandidaten
der republikaniſch- ſozialiſtiſchen Koalition bei den letzten Wahlen in
Madrid veranſtaltet werden ſollte.

Bulgarien. Der türkiſche Thronfolger iſt auf der
Durchreiſe nach London auf dem Bahnhofe von Sofia vom
Prinzen Boris, dem Miniſterpräſidenten und dem Miniſter des
Aeußeren begrüßt worden. e

Perſien. Ein Befehl des Regenten verfügt die Schließung
des Juſtiz miniſteriums auf fünfzehn Tage, weil zahlreiche
Beſchwerden über Langſamkeit und Ungerechtigkeit der Juſtizbehörden
eingegangen ſind. Die Beamten weigern ſich, dem Befehle Folge zu
leiſten. Sepahdar hat ſeinen Abſchied eingereicht. Der Präſident des
Medſchlis beſuchte die angeſehenſten Perſönlichkeiten, um ſie zu be
wegen, die Agitation gegen die Juſtizbehörden einzuſtellen

Marokko. Wie einem Londoner Blatt aus Fes vom
10. Mai gemeldet wird, haben aufſtändiſche Stämme
unter Führung Abdul Meliks, eines Sohnes von Abdul Kader,
den Truppen des Sultans etwa vierzig Meilen öſtlich
von Fes eine ſchwere Niederlage beigebracht. Der
Sultan hat alle verfügbaren Truppen zur Verſtärkung geſandt,
ihre Zahl beträgt jedoch nur etwa 500. Die Aufſtändiſchen
handeln zugunſten des früheren Sultans Abdul Aſis.

Unruhen im Sudan. Nach Meldungen aus Mauretanien
hat eine Abteilung von 200 Tirailleurs am 7. April bei Agredah
in Dar-Tama, einem Vaſallenſtaat von Wadai, die
Räuberhorden der Eingeborenen zerſtreut, die die Abteilung des
Hauptmanns Fiegenſchuh angegriffen hatten. Die Eingeborenen
haben 100 Tote verloren und zahlreiche Waffen zurückgelaſſen.
Zwölf Tirailleurs ſind verwundet worden.

Vereinigte Staaten von Amerika. Wie amtlich bekannt gegeben
wird, hat Staatsſekretär Knox dem engliſchen Botſchafter Bryce den
formellen Vorſchlag unterbreitet, ſobald als möglich Unterhandlungen
über einen Handelsvertrag zwiſchen den Vereinigten
Staaten und Kanada einzuleiten

Aufruhr in Argentinien. Da die Anarchiſten be
ſchloſſen haben, bei Gelegenheit der Hundertjahrfeier einen
revolutionären Generalſtreik in Szene zu ſetzen,
t die Regierung unter Zuſtimmung von Kammer und

enat unverzüglich über die ganze Republik den
Belagerungszuſtand auf unbeſtimmte Dauer verhängt.

Eine Anzahl Studenten drang in die Geſchäſtsräume
eines anarchiſtiſchen und eines ſozialdemokratiſchen Blattes in
Buenos Aires, zerſtörte die Maſchinen und richtete auch
ſonſtige Beſchädigungen an. Nach ihrem Zerſtörungswerk in den
Geſchäftsräumen der Zeitungen r die Studenten ihre Kundgebungen

Vor dem Hauſe der ſozialiſtiſchen Syndikate und an anderenort.Prulte der Stadt kam es zu Krawallen, bei denen mehrere

Perſonen verletzt wurden. Die Demonſtranten durchziehen die e
unter Abſingen der argentiniſchen Hymne. e Strahen

Riearagua. Nach einem Telegramm aus ManaguaRegierung von Nicaragua die h liehung die
atlantiſchen Häfen des Landes mit Ausnahme von re
angeordnet. Jn Greyton iſt der Regierungsdampfer „Venus on
Waffen und Munition eingelaufen. Er wird von dort nach BI
in See gehen, um dieſen Hafen zu blockieren. General Chavarig
mit tauſend Mann Rama angegriffen haben.

F Die Luftſchiffahrt.
Der Flieger Henry Weiß aus Paris, der in Müncheeine Reihe erfolgreicher Flüge gemacht hat, unternahm am Eben

tag mit einem fremden Apparat einen Probeflug, ſtürzte jeden
aus einer Höhe von 30 Metern ab. Der Apparat wurde zerſter
Weiß ſelbſt blieb unverletzt. Später verſuchte er mit
einem anderen Apparat zu fliegen, rannte aber gegen eine
Barriere, wobei der Apparat beſchädigt wurde.

Bei den Flugvorführungen in Petersburg
ſtürzte am Sonnabend das Flugzeug des deutſchen Aviatikerg
Winczieres, der wegen Verſagens des Motors dicht vor den
Tribünen wenden mußte, um das Publikum nicht zu gefährden
zur Erde und wurde beſchädigt. Auch die Flugapparate des
Ruſſen Popoff und der Baronin Laroche wurden beſchädigt. Per,
ſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. Der Blöériotapparat deß
Franzoſen Morand wurde durch einen Windſtoß zur Erde ge
trieben und fügte zwei Preisrichtern leichte Verletzungen zu. Der
Apparat wurde beſchädigt. 14

Aus Nah und Fern.,
Nordpolfahrer Peary in Rom. Jn Gegenwart de

Königs, des Herzogs der Abruzzen ſowie einer Reiſe
geladener Gäſte hielt der Nordpolfahrer Peary einen Lich-
bildervortrag über die Entdeckung des Nordpols. Nach Beendigung
des Vortrages ſprachen der König und der Herzog dem Forſcher iſt
Glückwünſche aus.

Die Verurteilung des Oberlandesgerichtsrates a. D. Greiuet,
Das Schwurgericht in Bayreuth verurteilte nach mehrtägiger
Verhandlung den 74 jährigen Oberlandesgerichtsrat a. D. Greinet
von Kronach, der feit vielen Jahren Mündelgelder unterſchlagen und
Akten vernichtet hatte, zu vier Jahren Zuchthaus und zehn
Jean Ehrverluſt. Sechs Monate Unterſuchungshaft wurden n
gerechnet.

Ein Eiſenbahnunfall in Mähren. Jn der Station Stefangu
bei Olmütz ſt ießen Sonntag abend zwei Lokomotiren
zuſammen. Die beiden Lokomotivführer und ein Stationg-
arbeiter wurden ſchwer, die beiden Heizer und ein Bahnbeamter
leicht verletzt. Einer der Schwerverletzten iſt am Montag
ſeinen Verletzungen erlegen.

Zu dem ſchweren Grubenunglück in England. Der Miniſter
des Jnnern, Churchill, hat an den Vertreter der Bergleute in
Whitehaven, die über die Vermauerung der Schächte erregt
ſind, telegraphiert, daß er die Maßregel mit dem Berginſpektor
beſprochen habe. Dieſer habe es für unmöglich erklärt, in den
Schacht einzudringen, wo, wie er verſicherte, kein Bergmann mehr
am Leben ſei. Der Miniſter ſprach den Bergleuten ferner ſein
Beileid zu dem Unglück aus und gab ſeiner Anerkennung für den
von den Rettungsmannſchaften bewieſenen Mut Ausdruck, er
könne es aber nicht zulaſſen, daß das Leben der
Retter gefährdet werde.

Korruptionen in einem amerikaniſchen Gemeinderat. Jn
Pittsburg ſind 15 angeſehene Einwohner, Bankleute, Aerzte
und Mitglieder des Gemeinderates, wegen Beſtechungen, im Zu-
ſammenhang mit der kürzlich an den Tag gekommenen Korrup-
tion unter den Mitgliedern des Gemeindergtes zu verſchiedenen
Gefängnisſtrafen und zu Geldſtrafen vön 250——50600 Dollars ver

urteilt worden. t Sinf. 80 0000 Beileidsdepeſchen zu König Eduards Tod. Die
Popularität, deren ſich König Eduard im ganzen engliſchen Volke
und teilweiſe auch bei anderen Nationen erfreute, geht, wie uns
aus London geſchrieben wird, aus der ungeheuren Anzahl von
Beileidsdepeſchen hervor, die anläßlich des Todes des Herrſchers
bei dem neuen König und beſonders bei der Königin-Mutter ein-
liefen und immer noch einlaufen. Vier Tage nach dem Tode dez
Königs Eduard hatten nämlich die eingelaufenen Beileidstele-
gramme und Briefe die Zahl von 75 000 bereits überſchritten Da
noch ſtändig Trauer- und Beileidskundgebungen einlaufen, ſo
werden wohl bald die 100 000 erreicht ſein. Die Kundgebungen
verteilen ſich faſt gleichmäßig auf alle Kreiſe des engliſchen Volkes
Auch die Kolonien ſind ſtark beteiligt. Mehr als 10 000 Beileids-
kundgebungen kamen allein aus Amerika. Ueberraſchend groß iſt
auch die Teilnahme, welche merkwürdigerweiſe die ruſſiſche Be
völkerung bezeugte, Von anderen Ländern, die an den Beileids-
kundgebungen beteiligt ſind, iſt noch Frankreich, Norwegen und
Jtalien zu erwähnen. Von Jntereſſe ſind auch die Telegramme
und Kundgebungen der Herrſcher und Staatsoberhäupter. Unter
den erſten Telegrammen, die überhaupt einliefen, befanden ſich die
Depeſchen des deutſchen Kaiſers und der deutſchen
Kaiſerin. Auch Papſt Pius brachte ſofort nach Bekanntwerden
der Todesnachricht ſowohl dem neuen engliſchen König wie der
Königin-Mutter ſein Beileid zum Ausdruck. Kein Souverän ver-
abſäumte es, ſeine Teilnahme auszudrücken. Der Kaiſer von
Japan iſt ebenſo vertreten wie der Prinz-Regent von China und
der neue Sultan der Türkei. Jnsgeſamt ſind an Telegrammen,
welche von Herrſchern, von Präſidenten der Repubkiken, von
Stadthäuptern uſw. beim engliſchen Hofe einliefen, an 300 Stück
gezählt worden. Als Kurioſum iſt hinzuzufügen, daß die Popu-
larität des engliſchen Königs ſich ſogar auf die Ureinwohner
Afrikas und mehrerer auſtraliſcher Jnſeln erſtreckte. Von eng
liſchen Gouverneuren wurden Telegramme geſandt, in denen auf
ausdrücklichen Wunſch dieſer Negerſtämme dem neuen engliſchen
König zum Tode ſeines Vaters kondoliert wird, und in denen ſie
zugleich die Verſicherung zum Ausdruck brachten, daß ſie ihrem
neuen Herrſcher dieſelbe Treue bewahren werden, wie dem alten
Noch andere Kurioſa, in denen alte, längſt verblaßte Erinne-
rungen an den König neu auflebten, wären zu erwähnen.

Provinz Sachſen und Amgebnng.
Staßfurt, 16. Mai. (Ei ne verwegene Flucht) hat

ein Gefangener des hieſigen Amtsgerichts ausgeführt. Trotz
ſofort aufgenommener Verfolgung konnte er bis ietzt noch
nicht ergriffen werden. Der Gefangene, ein Maler, war
zur Frühpauſe auf dem Hofe nicht erſchienen. Er benutzte dieſe
Zeit, um eine Kammer, in welcher die Zivilkleidung der Ge
fangenen aufbewahrt werden, zu erbrechen, kleidete ſich an, ſchlug
dann ein Fenſter im Dach durch, ließ ſich an zuſammengebundenen
Strohſeilen, die zu Strohgeflechten benutzt werden, an der Ge
fängnismauer herunter und entkam ungehindert aus dem Ge-
fängnis. Wie verlautet, iſt der Maler ſchon früher aus dem
Gefängnis in Heiligenſtadt geflüchtet.

Schönebeck, 16. Mai. (Tödlicher Unglücksfall.)
Der 11jährige Sohn Werner des Fabrikdirektors Rudolf Lange
kam von der Stadt her mit ſeinem Rade gefahren, als zu gleicher
Zeit ein mit Bundholz beladenes Geſpann den Weg kreuzte. Der
Kutſcher führte die Pferde vorſchriftsmäßig an der Leine. Der
junge Radfahrer war in ſcharfer Fahrt und fuhr gegen das
Sattelpferd, welches unruhig wurde und ihm einen Schlag gegen
das Knie verſetzte. Beim Stürzen vom Rade fiel er nun ſo una

ſoll

glücklich, daß die rechte Kopfhälfte vom linken Vorderrade geſtreift
und bloßgelegt wurde. Auf dem Transport nach der väterlichen
Wohnung verſtarb der Knabe.
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